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Vorbemerkungen 
 
Seit nahezu 30 Jahren lehre ich, von 1997-2004 nebenamtlich auf Honorar-
Basis, seit dem Jahr 2004 als hauptamtlich tätiger Professor an der Dualen 
Hochschule Baden-Württemberg am Standort Villingen-Schwenningen 
(DHBW-VS) in der Fakultät für Sozialwesen in den Studiengängen Soziale 
Arbeit und Sozialwirtschaft. 
Im Studiengang Sozialwirtschaft, der im Jahre 1998 an der damaligen 
Berufsakademie Villingen-Schwenningen als erster grundständiger Studien-
gang im Bereich Sozialwirtschaft/Sozialmanagement in Deutschland konzi-
piert wurde, unternahmen wir im Jahre 2002 den Versuch, die Philosophie 
des neuen dualen Ausbildungsganges in einem Buch niederzulegen.  
Der Begründer und erste Leiter dieses Studiengangs, Herr Prof. Helmut E. 
BECKER, bat uns neben- und hauptamtlich Lehrende, zu ausgewählten Ori-
entierungen des von ihm entwickelten Sozialwirtschaftlichen Sechsecks 
grundständige Beiträge zu verfassen1. 
Mein Auftrag als Vertreter der (Sozial-)Pädagogik bestand darin, unter dem 
Titel Das sozialpädagogische Denken und Handeln zwischen Sachzielorien-
tierung, ethischer Orientierung und Kundenorientierung die zentrale Frage-
stellung zu beantworten: Wie denkt und handelt ein Sozialpädagoge?2 
Von der akademischen Ausbildung bin ich Diplom-Pädagoge mit dem 
Schwerpunkt Heil- und Sonderpädagogik, hatte aber meine Studienzeit in 
den 1980er und beginnenden 1990er Jahren in ausgiebiger Weise dafür ein-
gesetzt, die engen Grenzen einzeldisziplinärer Sichtweisen zu überwinden. 
Zunächst im Lehramtsstudium für Gymnasien in den Fächern Sport, Latein 
und Englisch eingeschrieben, weitete ich meine Interessen aus, so dass ich 
neben dem Diplom-Pädagogik-Studium auch in Veranstaltungsangebote an-
derer Fachbereiche hineinschnuppern konnte: Alte Geschichte, Archäologie, 
Altgriechisch, Theologie, Philosophie, Germanistik, Politik, dies neben den 
verbindlich zu belegenden Nebenfächern Soziologie und Psychologie.  
Das Doppelstudium, aus Sorge vor der drohenden Lehrerarbeitslosigkeit 
Mitte der 1980er Jahren eher intuitiv eingerichtet, sollte sich in Hinblick auf 
meine spätere Berufstätigkeit als ein Glücksgriff erweisen. 

 
1  vgl. BECKER 2002. 
2  vgl. SOMMER 2002. 
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Mit Antritt meiner ersten beruflichen Tätigkeit im sogenannten Sozialpäda-
gogischen Dienst eines Neurologischen Rehabilitationszentrums für hirnge-
schädigte Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene im April 1992 begab 
ich mich auf die zunächst als unsystematisch zu bezeichnende Suche nach 
möglichen Orientierungshilfen, an denen ich mein sich im Werden befinden-
des praktisch-professionelles Handeln ausrichten konnte.  
Im Studium an der Philipps-Universität Marburg standen vor allem theoreti-
sche Aspekte von Erziehungswissenschaft und Pädagogik im Mittelpunkt, 
auf die praktischen Anforderungen einer außerschulischen (sozial-)pädago-
gischen Tätigkeit wurde lediglich im Rahmen zweier sechswöchiger Praktika 
vorbereitet. 
In der nachfolgenden mehr als zehn Jahre andauernden sozialpädagogischen 
Berufstätigkeit an der Basis der Sozialen Arbeit habe ich ein Grundverständ-
nis hinsichtlich der zentralen Fragestellung entwickelt, wie Lern-, Hilfe- und 
Entwicklungsprozesse von Menschen geplant, durchgeführt und gemeinsam 
ausgewertet werden können. 
Aus dieser Zeit meiner ersten Schritte der Professionalisierung stammen ein-
zelne Veröffentlichungen aus dem Bereich sozialpädagogischer Aufgaben in 
der Neurologischen Rehabilitation, deren Aussagen später nach Bekleiden 
der Professur für Soziale Arbeit in systematischer Weise weiterentwickelt 
wurden. 
Zu Beginn der 1990er Jahre stieß ich auf den Themenbereich Didaktik, der 
mir aus meinem Lehramtsstudium über Veranstaltungen zur Allgemeinen 
Didaktik und Fachdidaktik sehr wohl bekannt war, dem ich aber bis zu die-
sem Zeitpunkt kein besonderes Interesse im Denkzusammenhang meiner 
praktischen Tätigkeiten geschenkt hatte.  
So sollte das Thema Didaktik in der außerschulischen (sozial-)pädagogi-
schen Arbeit ab diesem Zeitpunkt zu einem meiner zentralen Lehr-, For-
schungs- und Veröffentlichungsschwerpunkte werden. 
Auf die im engeren Sinne methodische Ausbildung wird im Rahmen des Stu-
diums der Sozialen Arbeit nicht nur an der DHBW-VS sehr viel Gewicht ge-
legt. Dies lässt sich u.a. an der Vielzahl und Vielfalt von Veröffentlichungen 
zum Themenbereich Methodisches Handeln in der Sozialen Arbeit ablesen, 
Veröffentlichungen, die mittlerweile mehrere Meter von Regalen in wissen-
schaftlichen Bibliotheken einnehmen. 
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In meinem Denken gehe ich jedoch davon aus, dass Fragen der Methode, also 
Fragen des Weges, der eingeschlagen wird, um ein Thema zu bearbeiten oder 
ein Ziel zu erreichen, lediglich einen Baustein aus dem übergeordneten Kon-
zept der Didaktik darstellen. Diesem Denkansatz, der in der wissenschaftli-
chen Diskussion durchaus als umstritten gilt, versuche ich seit Jahren die ihm 
aus meiner Sicht zustehende Bedeutung zu verleihen. 
In den Erstsemester-Lehrveranstaltungen zum Thema Einführung in das so-
zialpädagogische Denken und Handeln, die ich in den vergangenen 15 Jahren 
regelmäßig angeboten habe, werden grundlegende Einsichten und Erkennt-
nisse angesprochen, auf deren Grundlage dann Orientierungshilfen für (so-
zial-)pädagogisches Handeln abgeleitet werden können.  
Diese Gedanken werden bis in die Gegenwart fortlaufend weiterentwickelt 
und sollen der interessierten Fachöffentlichkeit zur Verfügung gestellt wer-
den, um damit eine aus meiner Sicht notwendig werdende Diskussion anzu-
stoßen. 
Die dabei deutlich werdenden Überlegungen können nur vor dem Hinter-
grund meiner (berufs-)biographischen Erfahrungen in Theorie und Praxis   
nachvollzogen werden. Ich versuche seit Jahren eine aus meiner Sicht inhalt-
lich sinnvolle Verbindung der im Lehramtsstudium angelegten didaktischen 
Grundvorstellungen mit denen einer außerschulischen Pädagogik herzustel-
len, um somit eine über das rein Methodische hinaus wirksame Didaktik als 
Orientierungshilfe für professionell-(sozial-)pädagogisches Handeln zu ent-
werfen. 
In Deutschland haben von der Vergangenheit bis heute betrachtet nur sehr 
wenige Kolleginnen und Kollegen an dem Themenbereich Didaktik und So-
ziale Arbeit bzw. Didaktik in der sozialpädagogischen Arbeit geforscht und 
veröffentlicht. Im übergeordneten Kontext sind hier Reinhold WEIN-
SCHENK, Carl Wolfgang MÜLLER, Hermann GIESECKE, Ernst MAR-
TIN, Johannes SCHILLING und Roland GORGES zu nennen, die sich, so-
fern sie noch leben, allesamt im Alter von Mitte 80 befinden. Mit diesem 
erlauchten Kreis der Kollegen Ernst MARTIN, Johannes SCHILLING und 
Roland GORGES bin ich in Kontakt, halte ich es für dringend erforderlich, 
das didaktische Denken in die Aus- und Fortbildung angehender (Sozial-)Pä-
dagogen/innen einfließen zu lassen.  
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Zu danken ist an dieser Stelle nicht nur den genannten Kollegen, sondern 
auch den Studierenden der Sozialen Arbeit und Sozialwirtschaft, die über in-
teressiertes Rückfragen und kritisch-konstruktives Hinweisen zur Weiterent-
wicklung vieler Gedankengänge beigetragen haben. Ohne sie hätte ein Buch 
wie das vorliegende nicht entstehen können. 
Zu danken ist auch den Schülerinnen und Schülern von Fachschulen für Er-
gotherapie, Physiotherapie, Logopädie und Sozialpädagogische Assisten-
ten/innen, die mit mir über dem Thema Einführung in das (sozial-)pädago-
gische Denken getagt haben. Auch angehende Ergotherapeuten/innen, Phy-
siotherapeuten/innen, Logopäden/innen und Sozialpädagogische Assisten-
ten/innen sind in didaktischen bzw. therapeutischen Zusammenhängen tätig: 
Sie planen, analysieren, ermöglichen Lernen in ihren jeweiligen Arbeitsbe-
reichen und werten diese Lernprozesse anschließend aus. Sie sollten aus mei-
ner Sicht Grundlagen didaktischen Denkens und Handelns kennen, um in 
zielgerichteter Weise Lern-, Hilfe- und Entwicklungsprozesse begleiten zu 
können. 
 
Für kritische Rückfragen und konstruktive Anregungen stehe ich den Lese-
rinnen und Lesern gern zur Verfügung. 
 

 
 
Bernd Sommer 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Singen, im Oktober 2025 
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